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ſchließe dieſes mein Paſtoralſchreiben mit dem herzlichen
Wunſ daß eS ſo manchem meiner Hochgeehrten Herren Mit
brüder für den practiſchen Unterricht mpfange der erſten

undheiligen Communion erſprießliche Dienſte leiſten möge,
die nach dieſer Anleitung vorbereiteten Kinder, Liebe, Sehnſucht
nach dem enUſſe der heiligen Communion Iu ihrem jugendlichen
Herzen fühlen, venn ſie freudig erregt ich hingezogen fühlen
Tiſche de errn, ſo ird das Bewußtein, mein Schärflein azu

ſüßeſter Lohn ſeinbeigetragen haben, mein
32066 Benedikt V

ſef Höllrigl.

Reſtitutionspflicht wegen Defrauda
tion.) Cajus, Director Qan einer Bank, veruntreut behufs Aus
teuer ſeiner Tochter, zehntauſend Ulden Schon iſt dieſelbe das
ſiebte ahr glücklich nit Titus verheirathet, als Cajus dem Tode
naähe, von Gewiſſensbiſſen geplagt, ſeinem Schwiegerſohne Titus
folgendes Geſtändniß ablegte: die Summe, welche ich meiner

hatte ich durch DefraudationTochter als Heirathsgut ausfolgte,
Es iſt deinem eéwiſſender widerrechtlich an mich gebracht.

überlaſſen, der Bank den haden 3u vergüten, da ich inſolvent bin.
Wozu iſt Titus ver Wir antworten: 3 Uu

und begründen CS In folgender Weiſe Titus iſt gar nicht verpflichtet,
der Ausſage ſeines Schwiegervaters Glauben beizumeſſen. Einen
ganz analogen Fall behandelt der heil AlphonfU8 (L III II 65
60 IIA Ratisb.) nämlich ob ein verbunden ſei, ſeiner Mutter

agt, daß (8 Im Ehebruche erzeugt ſei U3u glauben, die ausf
Ugo beſpri dieſen Fall, nd da Letzterer ausführlicher darüber
handelt und der h1 Alphonſus einen Ausführungen ſich anſchließt,
ſo wollen wir eine diesbezügliche Doctrin erörtern. Währen
Molina 18 G, I und Andere das Kind ver  en, der
Ausſage der Mutter Glauben 3u chenken, 8 überzeugt iſt
von ihrer Wahrheitsliebe, ihrem nunmehrigen religiöfen Eifer, threr
Mutterliebe; (eun ſie etwa gar auf dem Sterbebette und noch
obendrein eidlich ihr Geſtändniß ablegt: ob auch die Gerichtsbehörden

rheit eines Sohnes, der auf Grundlachen würden über die Tho
der bloßen Ausſage hin, auf ſein väterliches Erbe Verzicht leiſtet;
während alſo Olind hie zwiſchen dem fOrum internum und forum
CXtérnUuINI Uuterſcheidet, ſich Ugb Offen ahln aus, 8 iege
kein hinreichender Grun vor In ezug auf die Glaubenspflicht de
Sohnes zwiſchen Gewiſensbereich und Gerichtshof zu Interſcheiden.
So ange ni Gründe vorgebracht werden, deren Gewicht den
Gerichtshof beſtimmen würden, auf Illegitimität des Sohnes 3u

für den Sohn auch Im Gewiſſen keineerkennen, 0 ange liege
Verpflichtung vor, der MUtter 3u glauben. Denn veun Beweis
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gründe n ſtark U ſind, den Richter 3 einer dem Sohneungünſtigen Sentenz 65 veranlaſſen, wie ſollten dieſelben danngenügen, daß der Sohn ſe gegen ſich Recht —preche, ſich verurtheile und aller Rechte einer Sohnſchaft ſich ſelbſt heraube?Wenn die beigebrachten Gründe den Gerichtshof veranlaſſen würden,gegen den Sohn erkennen, dann ſe Er allerdings verpflichtet,der Mutter 3u glauben. Im Zweifel Eα IN 1 gewiſſenhafte 6kundige befragen (natürlich 6610 nomine) und ſein forum inter-darnach einrichten, vorna 11 fOrO EXterno erkannt würde
mit dem eben bef
SOob Lugo disp. III 11 61 62 Die Analogie un ſeres Fallesprochenen iſt vollſtändig, das braucht nicht erſtgezeigt 3u werden Da nun das Schuldengeſtändniß des Vatersauch auf dem Sterbebette und waäre 5 ogar nit einem Eide be⸗kräftigt, nicht hinreicht, III fOr0 ECXtern0 ein Erkenntniß 3u veranlaſſen, nach welchem Titus verpflichtet würde, aus ſeinem Vermögenzehntauſend Gulden aul eine Bank abzuliefern,Alphonſus und Lugo eine —

%˙ liegt nach den hl
Ui vor

olche Verpflichtung auch 1 010 intern0
Ein zweiter Grund, warum wir den Titus von jeder Reſti⸗tutionspflicht frei ſprechen, iſt der echtliche Erwerbtitel einer legitimenErſitzung. Nach der allgemeinen Doctrin der Moraliſten (efr.Alphonsus 4 6 517.) kann Erſitzung nicht blo inſofern Eigen—thum erwerben, als das Orum EXternum Erſefthum erklärt, —— ſenes für Eigen⸗ondern M vollſten Sinne, auch vor Gott Id Gewiſſen. Die rechtliche Erwerbung hängt ab von Erfüllung der zurErſitzung vorgeſchriebenen geftzlichen Bedingungen. Unterſuchen wir,bb ſie an Itu Efüllt ſind Zuvörderſt wird nach dem für unsmaßgebenden öſterr. Rechte!) leb der Fähigkeit der Perſon unddes Gegenſtandes der wirkliche Eſt gefordert 1460 —und ein rechtmäſſiger,ein wirklicher Beſitzer; 1cdd

redlicher und er Beſitz Titu iſtein Beſitz iſt auch rechtmäſſig, da * aufder Schenkung des Schwiegervaters beruht, ſomit auf einem zurUebertragung de Eigenthums an ſich genügenen Titel Die Redlich—keit wird vorausgeſetzt. Der Beſitz iſt auch echt, da ihm keine Gewa keine 1 3u Grunde liegt. Wenn PS im 1464 eißt, daß,venn Jemand ſich einer Sache mit Gewal oder bemächtigt,oder In den Beſitz ſich heimlich einſchleicht, weder e ſelbſt, nochdeſſen Erben verjähren können, —2 hat dieſe Einſchränkung aufunſeren Fall keine Anwendung, da Itus nicht auf dem Wege derdie Umme erhalten hat Weiters ordert das Geſetz denAblauf einer gewiſſen Zeit, die verſchieden iſt, E nachdem ein Gegen⸗—
1) Daß In der

fOro interno NQ
Präscriptionsfrage die Landesgeſetze normgeben ind undſomit die rſitzung ihnen beurtheilt verden muß, IIder Alphonſus I. 504 517.
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ſtand eweglich bder unbeweglich, privilegirt iſt oder nicht. Hier
handelt 68 ſich bewegliches Gut, deſſen Eigenthumsrecht nach
8 1466 durch einen dreijährigen rechtl ichen Beſitz rſeſſen wird.
Dieſe Beſtimmung erleide aber eine Ausnahme durch 8 142,

Vermögen erlaubter Körper (iun CASU! diewonach gegen das bewegliche
wonach eine bewegliche Sache, die nanBank) und durch 1476,

unmittelbar von einem unechCI oder unredlichen Beſitzer überkommen
hat, erſt Iu ſech3 Jahren präſeribirt wird. Titu  8 kam demnach
ſchon vor einem Jahre zUum Eigenthumsrecht der fraglichen zehn⸗

111 für ihn jede weitere erp  ichtauſend Gulden, amit ＋4
weg Georg Freund R.Mautern, Steiermark.

Lector der Moraltheologie.

ILI (Gehorſam gegen den Beichtvater.) ES wurde
und deſſen eingehende Beſprechunguns folgender Fall vorgelegt

klagt ſich im Beichtſtuhl aun Nachdembeten „Der Pönitent Cajus
der Confeſſarius Claudius ſich ein Urtheil über deſſen Gewiſſens
zuſtand gebildet, edeute E ihm, da6 er ihn nicht losſprechen könne,
und ügt zugleich die Mahnung bei, daß, — 75all EL 6S wagen ollte,

Beichtvater 5 gehen, Er den Umſtand erwähnen3u einem anderen
beben nicht abſolvirt aus einem Beichtſtuhle gekommenmüſſe, daß I —7 wendet ſich ISbald In derſei Cajus verlä den Beichtvater und

ſelben Kirche zu dem nächſten Beicht tuhl beichtet ſeine Sünden
aufrichtig wie verfchweigt aber Qu. irgend einem Grunde den

Umſan der verweigerten Abjf lution Der letztere Beichtvater bildet
U Urtheil und rich ihn 108ſich auch C

Ubjectiven Meinung de PönitentenAbgeſehen nun von der J. *
über die Vernachläſſigung der aufgetragenen Pflicht iſt objectiv und
abſolut ſeine El I 19 oder n1 cht? der mit anderen brten:
Kann der Beichtvater Unter einer odſünde den Pönitenten 5
einem ſolchen Geſtändniſſe verpflichten oder nicht

Wir antworten: Inſofern Befehl des Beichtvaters Clau
iſt, abgeſehen von Neu etwaigen irrigendiu In rage kommt,

dem etzteren Beichtvater nennenUeberzeugung de  U &ajus, die von
Dtr ihn Titius Eulangte Abſolution giltig, denn der Beichtvater
kann den Pönitenten ni cht unter einer Todſünde 3 em erwähnten
Geſtändniſſe verpflichten. blution nichts Im ege rationeDer Giltigkeit der Abf

(Ohfessionis.deficientis integritatis
Da Concil von rident hat In ſeiner Sitzung im Canbn

rklärt Si quis dixerit 111 amento poenitentiae 20 remissionem
peccatorum necessarium 6886 de jure divino (Ohfiteri 0mnia

quorum emoria EV lebita et dili-NN et singula peccata mortalia,


